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Die Maßnahmen sichern den offenen Moorcharakter und för-
dern typische Arten wie den Sonnentau, Hochmoor-Gelbling 
sowie das Braunkehlchen. 
Zollernalbkreis – Moor und Feuchtgebiet (Seggenried, 
Feuchtbiotopkomplex) 
Im Naturschutzgebiet Galgenwiesen wurden stark aufwach-
sende Weiden entfernt, um die fortschreitende Verbuschung zu 
stoppen und den offenen, feuchten Lebensraum zu sichern. 
Ergänzend wurden flache Kleingewässer angelegt, die sich 
periodisch mit Wasser füllen und als wichtige Fortpflanzungs-
stätte für Grasfrosch und Erdkröte dienen. Auch die Schmale 
Windelschnecke profitiert von der Öffnung des Feuchtbiotops. 

Wissenswertes 

Die Zeit bis Ostern 
Die Zeit nach dem Fasching – auch Karneval oder Fastnacht 
genannt – markiert im christlichen Jahreskreis einen deutlichen 
Übergang. Auf die ausgelassenen Tage des Feierns folgt mit 
dem Aschermittwoch der Beginn der österlichen Bußzeit, die 
im Deutschen meist „Fastenzeit“ genannt wird. Diese umfasst 
traditionell 40 Tage und endet mit dem Osterfest. Die Zahl 40 
hat in der Bibel eine starke symbolische Bedeutung: Sie erin-
nert unter anderem an die 40 Tage, die Jesus in der Wüste 
fastete, ebenso wie an die 40 Jahre des Volkes Israel in der 
Wüste. 
Die Fastenzeit ist geprägt von Besinnung, Verzicht und Vorbe-
reitung auf Ostern. Früher bedeutete das strenge Regeln beim 
Essen – insbesondere der Verzicht auf Fleisch, Eier und Milch-
produkte. Heute wird die Fastenzeit oft individueller gestaltet: 
Viele Menschen verzichten bewusst auf bestimmte Gewohnhei-
ten wie Süßigkeiten, Alkohol oder digitale Medien. In den Kir-
chen ist diese Zeit liturgisch zurückhaltender gestaltet, mit 
schlichterer Dekoration und einer eher ernsten Grundstim-
mung. 
Das Ende dieser 40 Tage bildet das Osterfest, das höchste 
Fest im christlichen Kirchenjahr. Es erinnert an die Auferste-
hung Jesu Christi und steht symbolisch für neues Leben und 
Hoffnung. Anders als Weihnachten hat Ostern kein festes Da-
tum. Es richtet sich nach dem Mond: Ostern wird am ersten 
Sonntag nach dem ersten Vollmond im Frühling gefeiert. Maß-
geblich ist dabei der sogenannte Frühlingsvollmond, der auf 
den 21. März – den kirchlich festgelegten Frühlingsbeginn – 
folgt. Diese Regelung wurde im Jahr 325 auf dem Konzil von 
Nicäa festgelegt und sorgt dafür, dass Ostern immer zwischen 
dem 22. März und dem 25. April liegt. 
Die Orientierung am Mond hängt mit dem jüdischen Passahfest 
zusammen, das ebenfalls nach dem Mondkalender berechnet 
wird. Da Jesu Tod und Auferstehung zeitlich mit dem Passah-
fest verbunden sind, übernahm das Christentum diese zeitliche 
Struktur teilweise. So verbindet Ostern sowohl den Sonnenka-
lender (Frühlingsanfang) als auch den Mondzyklus (Vollmond). 
Die Wochen zwischen Fasching und Ostern fallen zudem in 
eine besondere Jahreszeit: Der Winter geht zu Ende, die Tage 
werden länger, die Natur beginnt zu erwachen. Schneeglöck-
chen und Krokusse blühen, die Temperaturen steigen langsam, 
und die ersten landwirtschaftlichen Arbeiten beginnen – ein 
natürlicher Neubeginn, der gut zur Symbolik von Ostern passt. 
Auch viele vorchristliche Frühlingsbräuche, die das Erwachen 
der Natur feierten, sind in die Ostertraditionen eingeflossen, 
etwa das Ei als Zeichen des Lebens oder das Osterfeuer als 
Symbol für Licht und Neubeginn. 
So ist die Zeit nach dem Fasching eine Phase des Übergangs: 
vom lauten, bunten Treiben zur stilleren Vorbereitung, vom 
Winter zum Frühling und schließlich vom Fasten zur österlichen 
Freude. Sie verbindet religiöse Tradition, Naturbeobachtung 
und jahrhundertealte Bräuche zu einem festen Bestandteil des 
europäischen Kulturjahres. 
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